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ucharıis desx‘v.‘ä chtn des Herr 3SC: wendet die Un ahr it eIS jeßt d ins ffen stellt Sıeiıhr Gesicht also eine kirchliche Praxıs, die dem hatAnteil derunermüdlichen Gegenbewegung der.fi';,\»:f»‘e Herrenmahl ıcht mehr ijene zentrale Stellung zuerkennt, Offenbarung des Lichtes Gottes A  die sich VOor dem

und macht durch die VO  } Paulus verwendeten Begriffe Offenbaren ı die Finsternis flüchtende Welt“ (S 60f.)des kultischen Handelns, des Gedächtnisses und des Ver- Sıe 1St als dieser Vorgang 1Ne „Nachwirkung der Er-
kündigens den Vollzug des Herrenmahls als der Repraäsen- scheinung Jesu“ (59), un: ZWaar eine Nachwirkung, die
tatıon des Todes des Herrn und damit des Herrn selbst sıch „1M Wort vollzieht (S 60), dem Wort das
deutlich Dabej liegt der Nachdruck des Sanzecn Aufweises „grundsätzlich das Wort der Heıiligen Schrift un: der
aut dem Wıe des Vollzugs. Das heißt aber: das „Myste- Kıirche auslegt“ S 62) Die Auslegung Schliers xıpfeltr1um“‚ die reale Gegenwärtigsetzung Christi, kommt 1er darin, daß diese Wortverkündıgung ZUr Anbetung des ı

ZUurM# <  [0)8 allem als lebendiger Vorgang, als „Ereignis“ der Gemeinde gegenwartıgen Gottes führt och ı wel-
_ Sprache. Da dies zugleich die Hervorhebung des ekklesio- cher Weıise ı1STt Gott ı Zusammenhang unserer Stelle als
_ logischen Charakters der Eucharistie bedeutet, sehr aut anwesend gedacht? Oftenbar S! daß Gott Macht ı
-der andern Seıte der „vereinzelnde“ Anspruch des Herrn der Aufdeckung des erzens CrWEIST, 1e ] prophetischen

jedes Glied der Gemeinde betont wird, kann ı Rah- Wort geschieht Wo die Wahrheit sıch rTEISNET, da 1ST
Gott anwesend ..en dieses Hınweises NUur angedeutet werden. So cechr ‚ Gott, der da als der Heılıge richtet

also auch VOo  3 Schlier und das 1SE für Thema un: sıch erbarmt ı Oftenbaren der Wahrheit. In seiner

wichtig — die Zuordnung VO  —$ Sakrament und Wort Nähe fällt der Mensch auf sein Angesıicht“ S 64) uch
dem Sınn gesehen wird daß die kultische Feier der zen- 1er also ı1STt es eine Anvwesenheit Gottes un Christi
trale, umfassende Vorgang IST, 1ST doch die Art der der Kiırche, die durch das Wort geschieht aber ıcht
Zuordnung VO  3 vornherein 6i ganz andere. Wır über- verstanden als Vermittlung objektiver Eınsıchten, als Eın-
gehen, der Übersichtlichkeit halber, die Z W Ee1tie Meditation, blick den Gesamtzusammenhang des Heıls, sondern
die Hand der Perikope Eph 152 die besondere als Aufdeckung des menschlichen Herzens, als berwälti-
Art der Verkündigung durch Gebet un Lied behandelt, gun durch die Wahrheıit, die den Menschen wieder den
und eısen 1Ur aut den etzten Abschnitt hin, dem von Stand des Geschöpftes führt, das VO  3 Gott un: Gott

Kor 14, 2 I her VO  3 der „prophetischen ede“ der ebt.
. korinthischen Versammlung die Rede ı1STt Es wird QEZEIST, Schlier hat celber den Vorwurt abgewehrt, als bedeute

daß diese prophetische ede „dem, W as WIrLr Predigt neN- diese Ausrichtung der Predigt auf den Menschen, „dafß
nNCN, nahesteht“ (S 54) Auch 1er wırd Man, Miı{f8- der Prediger ıIMNM:! NUur VO: Menschen und seiINETr ‚Sıtua-
verständnisse verhüten, betonen MUSSCH, daß icht tion‘ spricht. Er kann ıJa VO Menschen Sar nıchts SagcCNh,
eLiwa2 1nNe theologische Abhandlung ber „Wort (Gottes wenn ıcht VO  3 Gott und seinem Handeln M1t unls

oder Sar ber das Amt der Verkündigung gegeben WeI - Jesus Christus redet.“ Wohl aber bedeutet CS,
den soll und gegeben werden annn Gemä{ß dem besonderen Cr, daß es dem Prediger (Gottes willen den
Charakter der Perikope wird zunächst VO Charisma der Menschen geht, da{fß dieser sıch durch den Prediger vonmn

prophetischen ede des einzelnen gesprochen („der ıcht Gott ı seiINer jeweıligen Sıtuation wesentlich angesprochen
einmal der tür die Gemeinde Sanzen Verant- erfährt“ (S %: Eın anderer Finwand könnte vielleicht
wortliche sein braucht, der reıilich IMMCLI, WIC WIr dahin gehen, da 1er die Sprache Theologie der

_ hörten, ‚nach Maßgabe des Glaubens‘ reden hat“ 5  % „Krise“ gesprochen wiırd, gleicherweise der Pre-
62) diger w 1e die Gemeinde überfordert würde. ber ec1in sol-

cher Einwand würde VO  3 der verkümmerten ormDas WOort als Aufdeckung des erzens heutigen „nichtssagenden Predigt ausgehen un
diese Zu Ma(lstab machen Wır kommen ıcht daranDıie wichtigste Erkenntnis dieser Auslegung ergibt sıch A2US

dem 1er WIC oft Neuen Testament verwandten vorbei, daß das Wort Gottes neutestamentlichen Ver-
Wort „aufdecken“. „So verstanden IST das prophetische ständnıs diesen Charakter der Kriısıs hat Wenn die DC-

Reden un also das eigentümliıche und  1 VWesen der forderte Gewissenserforschung tief ansetzt, Namll-

. Predigt: Einbruch ı den unzugänglichen Bereich des sich lıch ZUr Besinnung auf den logos LOU theou, auf das Wesen
ständiıg Verhüllenden, der Unwahrheit des Lebens, un der apostolischen Paraklese führt,;, IMNusSsen sıch dann iıcht

Überwindung des Siıch-Verschließenden durch das ffen- solche un ähnliche Forderungen für die Predigt ergeben?
( ba barende. SO verstanden hat das prophetische Reden un Würde sıch damıt aber ıcht auch das eigentliche un

also die Predigt Anteıl dem Vorgang der Wahrheit,; wahre „Mysterium des Worts erfüllen?

Aus der Okumene
Bedürtfnis nach brüderlicher Solidarität nochTheologische Prinzipienevangelischer Politik Wıillen. Soweit die öftentliche Aussprache VO  e} Polı-

Die lutherische Lehre VO  > den „ZWEel Reichen” tiıkern bestritten wurde, bleibt S1IC allerdings noch
Seit den etzten Wahlen ZU Deutschen Bundestag be- Vordergründigen, SOZUSAgCN Bereich des Moralischen.
steht aum C1M Zweıfel, daß die politische Zusammen- 1ne der Ursachen dafür 1STt die Direktionslosigkeit und
arbeit der Christen notwendig un daß S1IC möglich 1ISTt, Unsicherheıit, w1e sS1e siıch gerade Raum der protestan-
Die großzügigen Erklärungen- VO  =) Dr. ermann FEhlers tischen Ethik emerkbar macht Künneth, „Politik
un Dr Eugen Gerstenmaıler sind ebenso uNnVCrSCSSCH WI1C „wischen Dämon und Gott Y Lutch Verlagshaus Berlın,
Asmussens 14 Punkte Es fehlt auf beiden Seıiten weder 1954 80O 5 Sıe ertüllt Theologen W Ie Helmut
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Thie ick 1It jeklo ırun 1EChristen- „Sagtjemand, Jesus ChristussSsC1den Menschen vonGott
heit dort könnte, -WO :S1C den VWırren der eıt ‚als Erlöser gegeben, dem S1e vertrauen sollen, aber iıcht
den langenAtem bewähren hätte“ („Die Evangelische als Gesetzgeber, dem S1IC gehorchen haben, sec1l
Kirche un die Politik“, Stuttgart In Ev Aka- verdammt“5 lautet u. A Can 21 ZUr Rechtfertigungs-demien mehren sıch die Zusammenkünfte, die theo- lehre des TIrıdentinum (Denz. 831), der alleinschon alle xlogischen Prinzıpijen evangelischer Politik klären;: enn die angeblichen AÄhnlichkeiten der trıdentinischen mMIt der
INa  3 spurt allenthalben politischen Tagesfragen, lutherischen Rechtfertigungslehre autfhebt!
ohl bei Beratung innenpolitischer Gesetze (Ehe- un Aus dem Evangelium heraus, die Lutheraner, äßt
Familienrecht, Schule un: Sozialpolitik) wWIie bej außen- sich „ke  1n objektives Programm für das Politische ZESETZ-politischen Entscheidungen (Wehrgesetz, st-West-Kon- lich ordern. Es darf auch keine Theokratie un: Kleri-
flikt, Einheit Deutschlands), daß es iıcht DNUur gyültigen kalisierung des Politischen - gyeben“ (Ernst Kınder, Die
evangeliıschen Normen mangelt, sondern daß polıt Verantwortung der Christen. Ev-luth Kzt Nr. 3 - _-

wesentlichen Punkte ein ernster Unterschied ZUr Auf- VO Febr 1954 34) war soll nach jelicke die
Tassung des katholischen Partners besteht. Wirklich SC- Kıiırche politischen Bereich die Gebote un Verheißun-
IMNEINSAaMm 1ST die Überzeugung, daß die Christen VO SCH (Gsottes aus iıhrer alschen Beschränkung autf die pCrI-Glauben er 1 höchstem aße politische Verantwortung sönliche und prıvate Sphäre befreien nd i iıhrem Öftent-
tragen un daß S diese gemeıinschaftlich ben haben lichen Anspruch yeltend machen (wıe schon Artiıkel der

Barmer Theologischen Erklärung‘ VO 1934 gegenüber
Y  („Gesetz un Evangelium dem totalen Staat torderte), aber S1C könne nıcht politische

ber schon die bekannten tiefgehenden Meınungs- oder soz1ale Reformen erstellen. Sie hat die Königsherr-
verschıiedenheiten innerhalb der EKD ber das Wıe dieser schaft Gottes über alle Lebensgebiete proklamieren,
Verantwortung, Z die Öökumenische Aussprache über aber SIC soll keine abstrakten un leeren Gewissensappelle
das um. Naturrecht und die Grundsätze erlassen, keine CISCNCN Programme aufstellen, ohl aber
„verantwortlichen Gesellschaft bieten lutherischen heo- nach yründlıcher sachkundiger Unterrichtung über schwe-

bende politische Fragen die Gewissen ZUr persönlichenlogen Anlaß SCHUS, das Problem Theologischen
Ethik I! Moraltheologie), und ZWar das Sanz Entscheidung nach politischem Ermessen stärken. So WEeIt

öftentliche Leben umtassenden Ethik 1CU durchdenken könnte der Katholik allenfalls ustimmen.;: ber jelicke
Das beachtliche Werk VO Thielicke, ber das WIL seiner- fügt hinzu, das geschehen vVon der Mıiıtte des

christlichen Glaubens, also VO  — der Rechtfertigungslehre &izeıt austührlich berichteten (Herder-Korrespondenz
Jhg., 416—419), MI Revisıon der luthe- her“ (a A /5), Rahmen der Anthithese VO

rischen Lehre VO  w der verlorenen Gottebenbildlichkeit „Gesetz un! Evangelium“
un der Kritik der Lehre VO  3 den ZWEe1 Reichen, WAar Absage den KlerikalismusNUr CI erster Schritt. Der mutıge Vorsto{fß des NOrWECR1-
schen Bischofs Eıyınd Berggrav autf der Vollversammlung Was das praktisch bedeuten kann, die INAaSSLıve 5  edes Lutherischen Weltbundes LWB) August 1957 mi1t Sasc den Klerikalismus die Landesbischof Hanns
se1inNner Korrektur der lutherischen Obrigkeitslehre, die Lilje „Sonntagsblatt“ VO Dezember 1953 DPIO-den Dämonien der polıtischen Macht ıcht Rechnung LTuS klamierte un die über den Evangelıschen Pressedienstun das Widerstandsrecht Staat, der das allen irchlichen Blättern zugeleitet wurde. Um ein eecht verletzt ıcht entwickelt hatte, brachte vollends INnC1NSames politisches Handeln der Christen 11 OS=Durchbruch und stellte die ängstlıche Warnung des lichen, ordert 1nNe oftene Klärung dessen, dieStudiendokumentes für Hannover Frage, daß 65 Vorstellungen der Christen über Politik, Kultur, Er-„christliche Lösungen politischer Fragen zebe (vgl zıehung eıgentlıch begründet TEn hne allein die katho-Herder-Korrespondenz Jhg., 504 un 575) ber lische Kırche apostrophieren CS wird ausdrücklich
6S bleibt der utherische Änsatz, der AaUus dem egen- SMSESAHT, daß Versuchungen Z Klerikalismus „auch durch
SAatz ZUF Theokratie der Kirche des Miıttelalters erwachsen die Reihen der evangelischen Christenheit geistern“1ISt die Antithese von Gesetz un Evangelium Luther und ohne jede ungute Polemik sieht Lilje den HCIhat darın den Schlüssel ZUuU Verständnis der Heıilıgen scheidenden Irrtum“ des Klerikalismus ı sCe1inem alschenSchrift gesehen und der römischen Kırche vorgeworfen, Verhältnis ZUur Welt 4  Y
SiIe habe das Evangelium verloren, weıl S1iE

Gesetz vertälscht habe
Er geht VOo der Voraussetzung AuUS, daß „die Kırche der
Welt gegenübersteht Noch SCNAUCI ausgedrückt dıe KiırcheDanach 1ISt das Evangelium Gnadenbotschaft ZUF steht eigentlıch über der Welt Sıe 1ST gegenüber der ur-Tröstung der Gewiıssen, die durch das (Gesetz erschrocken lichen Welt Repräsentantın der Übernatur un zugleichund ıhrer Sündhaftigkeit überführt worden sind Der auch ıhre von Gott geordnete Sachwalterin Die WeltGlaube die Gerechtigkeit allein AUS Gnade un: die

Wiıedergeburt durch den Heılıgen Geilst schafft hr1- annn nıcht ohne die Kirche SC1IN, gerade auch ıcht ohne
ihre Leitung, Weisung un Führung Wenn S1C aber diese,sten ein Herz, dafß er freiwillig das (jesetz

erfüllt: Q ebt ıcht mehr dem Gesetz, sondern iıhr scheinbar von Gott selbst Aufgabe erfüllen
Gesetz, auch dann, WeNnNn CT CS INN]! NUur unvollkofimen 11l braucht S1Ce zweierlei S1e mu sıch ZuUerst die
ertüllt. Die Kirche soll beides verkünden, Gesetz und Welt sıchern S1e mu{ sıch auch die Weltlichkeit
Evangelium, sie darf aber ıcht das Evangelium als C1M abschirmen. Sıe braucht Institutionen, die S1IE VOrFr dem

eintachen Aufgehen der Welt bewahren Infolgedessen jGesetz predigen, oder sıch selbst ZU Gesetz machen
Das Luthertum kennt hıs heute iıcht JeENEC Einheıit VO annn der Klerikalismus nıcht ohne besonderen

[Gesetz und Evangelıum, WI1e S1E teilweise der Calvinismus heiligen Bezirk der Welt leben Hıer 1U  e} bedürfe
hat und W 1€e SIC VOor allem die katholische Kırche lehrt cS besonderen „christlichen Instrumentarısmus
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va„Man braucht gleichsameinebesondere Apparatur,uden Weltherrschaft Christi
christlichen Einfluß ı der Welt ZUur Geltung Bringén, Der acherische Agnostizısmus Sachen politisch-theo-
nNne besöndere christliche Philosophie, eine besondere logischer Prinzıpien 1ST ıcht C1NeEe Karıkatur oder echristliche Politik besondere christliche Kulturbemühun- persönliche Unzulänglichkeit der Theologen, sondern
SCH und ıcht 7uletzt auch besondere soziologische Bil- theologisches Erbe der Reformatıion, e1in Erbe, dem

6 dungen christlichen eprages, cAristliche (und das heißt allerdings ıcht alle lutherischen Theologen leicht ira-'natürlich ıWa GE kırchliche) Vereine, Organısationen, In-
CN Die Wurzel dieses Erbes 1STt Luthers Lehre VOoO  3 den

tıtute. Wenn INa  — VO  e der Kirche denkt, annn Sal ZzwWEe1I Reichen, die durch das Luthertum besonders des 19ıcht anders vorgestellt werden als S daß die Kırche und Jahrhunderts, WIC Reinhold Niebuhr gESAZT hat,auch die etzten Maüstäbe für das ZESAMTE Sffentliche Ethik des Detaitismus gemacht wurde Es 1STLeben bereithält, daß S1C, weıl S1C die letzte Nstanz IST, daher für katholische Politiker WI1e auch für den Seelsorgs-auch das echt un: die Pflicht hat, diese Maßstäbe klerus Zu besseren Verständnis evangelıscher Denkweiseallem ZUur Geltung bringen. eht 6S nıcht ohne acht zweckvoll sıch diese Lehre Luthers 105 Bewußfßtseinun: Einfluß CMa hat SIeC das echt un die Pflicht siıch rufen, weıl SIC das Fundament der evangelischen Moral-solchen Einflufß un FU Not auch solche acht Ver- theologie bzw „theologischen Etchik“ 1ST, Aaus der hernachschaften Das 1SE ıcht als CN Karikatur verstehen: die poliıtischen Folgerungen entsprıingen Dazu aber WEeEeI-sieht INa  e die Sıtuation der Kırche der Welt Sınne den WIL erfahren, daß ernsthaft der Korrektur dieserdieses Gegenüber, dann 1St der Wille Zur Macht eiNe Lehre gearbeitet wırd natürlich gleichsam 1Ur Prıvatlogische Folge.  « von einzelnen Theologen, und jer auch ohne die Antı-
„Ernstnehmen der Inkarnation“? these VO (zesetz und Evangelıum preiszugeben!

Den Vorschlag ZUHT: Revısıon dieser lutherischön
Lilje, der dieser Schilderung die hierarchische Struk- Lehre entnehmen WITL Abhandlung des Kıeler Neu-

Lur der Kıirche un deren politische Anwendung oder testamentlers Heinz-Dietrich Wendland „Die Welt-
%3 Übertreibung durch den „Klerikalismus iıcht VOoONnNe1N- herrschaft Christi un die ZWEeEe1 Reiche (In K 0OsSmos un

ander unterscheidet, erklärt daß diese Konzeption BC- Ekklesia, Festschriftt tür Stählin Joh Stauda, Kassel
schichtlich zZzu Scheitern verurteılt 1ST Es lohne sich Danach geht die Lehre VO den Z W E1 Reıichen auf
also, iıhr abzusagen Dazu INUSSC aber der christliche den Apostel Paulus zurück den Gegensatz von dam
Glaube und die Kirche e1in anderes Verhältnis Zur Welt un Christus (Röm 5: den Alten un den Neuen Aon
suchen. „Ganz einfach ausgedrückt INa  3 verstehe 6S nıcht Da der Ite Aon NUur teilweise überwunden 1STt ull-
als Gegenüber, sondern als 11 Miıteinander, icht INnann Sagt, die Entscheidungsschlacht se1l auf Golgatha

Er 11lSınne des Gegensatzes sondern der Solidarität siegreich geschlagen, aber der Krıee sc1 noch nıcht be-
damıiıt ıcht die Offenbarung (sottes die Welt AUS- endet gehört der Christ zugleich beiden Ord-
liefern, sondern „ INIC dem Bekenntnis ZuUur Inkarnatıion; Nnungen A der Ordnung em (jesetz un: dem

‘ Zur Menschwerdung (jottes der Geschichte, Gnadenreich des Evangelıums; wobe1 JeENC durch den
machen Der Christ solle der Welt ıcht MI1It Institutio- Staat, diese durch die Kırche rcprasentiert wırd Der Staat
nen dienen, „CI soll VO  - der Gnade und Treue (jottes IST nach Luther wıder die Sünde gestiftet. Welrliches und
155SCN, die ıhre Mayestäat gerade darın Cr WEIST, daß S$1C geistliches Regiment sind aber beide yöttliche Ordnungen,
ıh Welt des Todes un der Schuld erhält WenNnn auch MIt verschiedenem Auftrag und Ziel urch
Daher Tut Ja auch der taatsmann Gottesdienst, WwWeNn er das weltliche Regıment wirkt Gott als Schöpfer un Er-
eben seinem staatlıchen Bereich als C1in Christen- halter, durch das geistliche als Erlöser un Neuschöpfer
mensch dienen versucht Der Lehrer se1iner Schule, Auch die Heıden und Türken haben Regıiment,
durchaus auch der Techniker se1incm Laboratorium, die obwohl SIC VO Christus nıchts 18561 Das weltliche Amt
Mutter iıhrem Haus S1IC alle tun ihren Gottesdienst 1ST Gottes gute Kreatur, auch WeNnNn der Mensch diesem

vollen und Sınne des Wortes der Stelle, Amt ıcht den Schöpfer ehrt,; sondern Cie Würde AUS der
wohin S1e VOo  ; Gott dieser Welt gestellt siınd Die Welt Macht oder AaUuUSs dem Volkswillen ableitet. Beide Reg1-
ann ıcht ohne die Kirche SC1IN, das ylaubt un bekennt bestehen nebeneinander, auf keinen Fall dürte
jeder Christ. ber die Aufgabe der Kirche lıegt ıcht das andere gyreiten, der Staat iıcht Kirche un die

_ darin, daß S1C diese Welt gyleichsam überhöht, sondern Kırche ıcht Gesetzgeber werden wollen und ZWAar weder
daß S1C ihre Glieder ı die Welt al  9 S1C daran innert, politischen Bereich noch für das geistliche un!: kıirch-
daß s1Ie dieser Welt Gott dienen haben Wenn die ıche Leben Dann werde das Evangelium VO der echt-
Kirche sich versteht, bedart S1C auch der weltlichen fertigung Aaus Gnade verkehrt (vg] auch Schlink,
Sıcherung ıcht Der rechte Glaube fragt yrundsätzlıch Theologie der uth Bekenntnisschriften, Aufl 1947/
ıcht nach innerweltlichen Sicherungen. „Er Gott
un: MU. übrigen nach der kühnsten Worte Be1l Luther hatte diese Lehre CI NE doppelte Antithese
Luthers lernen, autf dem Nıchts stehen.“ (Diese das Schwärmertum, das die bürgerliche Ordnung
Hypostasıerung des Nıchts A0 Basıs christlichen Lebens nach dem Liebesgebot der Bergpredigt umwandeln wollte,
dürfte auf der Umdeutung Lutherwortes beruhen, un das Papsttum Beide hätten das Reich CGottes
daß Sache „auf Nıiıchts gestellt“ habe C1INEC z1iem - MIt dem eich der Welt vermischt, indem SI Aus dem
liıch ex1istenzı]alıistische un anarchische Umdeutung!) Evangelıum ein weltregierendes Gesetz und Aus Christus
Das 1STt denn ı der 'Tat die krasse Gegenposıtion ZUr Moses machten. Wendland erklärt NUunNn,
katholischen Haltung, die ıhre Sache, oder S! autf die sCc1 ıcht erlaubt, die reformatorische Lehre und ihre HeCH-

Kırche, auf die gegenwartıgen Zeichen der Herr- testamentlichen Wurzeln unbesehen C11NS SETZEN,
schaft Christi über den KOosmos un: die Mächte, un: auf besonders dort nıcht, AaUSs dieser Lehre vVvon den ZwWee1

T 24s Lehramt der Kırche stellt. Reichen, die be] Luther auf der Voraussetzung christ-
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<lichen es an eine nıver 4] der CInberuh ein ualism gemacht ;wird,
der Staz undderWirtschaft: volle Erhi es antidämonischen Kampfes, er“ 1ı jeder Re

ADEigengeset ichkeit ohne Bindung (Ciottes Gebote t10N zwıschen dem Menschen un! seinem Mitmensche
erkennt. geführt werden Mu Diese Ethik ı1SE auch nicht für jeder-

Zurück ZUur eschatologischen Dımensıon INann bestimmt, sondern gültig NUur für die Glieder des
Wenn das Neue Testament VO  n} Welt redet, Leibes Christi, abhängig VO  — den heilsgeschichtlichen Fak

a 1ten der Umkehr, der Taufe, der Geistbegnadung, deCS die Welt Sünde, die dem Satan unterworfen IST, Kırche Dennoch wırd diese ‚Ethik‘ e1in Einbruch dadie y91;übezzgeht_ende, gerichtete Welt 1le Aussagen des eich des universalen Gesetzes, nter dem die Heidenstehen i eschatologischen Perspektive: auf der
Seıite wiıird die Dämonie der Weltreiche illusionslos stehen, eine Bewegung des Reiches Gottes ı das Welt-

eich hinein, daß der Dualismus der beiden Reiche NUurgesehen, auf der anderen wird der Dualismus durch die
Weltherrschaft Christi dreitach verklammert. Das habe C1iMN relativer, vorläufiger geENAaANNET werden AL  «
das Luthertum cht beachtet „ 50 tern die Botschaft von Im Handeln der Kirche geschehen zegeder Gottesherrschaft jeglichem Enthusiasmus un der
Idee totalen christlichen Weltverklärung 1ST, fern Wenn die doppelte Herrschaft Christi über Kosmos und

Kirche verkündet wırd könnten die Getahren über-ISt S1IC auch Nn Dualismus, der es ıcht WagtT, die Welt-
wunden werden, die der lutherischen Lehre von den ZWCC1herrschaft Christi als gegenwartıge un kommende

verkündigen, da die Christologie des Kolosserbriefes Reichen drohen: die gefährliche und verderbliche Heraus-
un der Apokalypse preisgegeben hat Mıt der Beseıtı1- lösung der Rechtfertigungslehre un der Soteriolog1e AaUusS

Sungs der eschatologischen Dımension aus der Lehre von der eschatologıischen Gesamtsicht des Neuen Testaments,
den ZzWEe1 Reichen geht nach Wendland eine Spirituali- die Zerteilung des Christen i C1INC Amlts- un:
SICFUNg der C}n:igtolog_ie Hand ı Hand, die die Realität einNne Privatethik un die Verkennung der Dämonien 1e-
der Herrschaft des erhöhten Kyrı10s verleugnet und das ser weltlichen Ordnungen. Die Lehre VO der AChristentum auf bloße Innerlichkeit reduziert. AÄonen- Theologie der Synoptiker und der Eschatologie
Dıie ZzZwe1tfe Verklammerung 1SE das Wirken Christi als der Apokalypse Johannes’ Aaus Neu durchdacht werden.
aupt und Neuschöpter des Kosmos Man dürtfe iıcht Dabei sCc1 auch die Kirche als Leib Christi un als Anfang
eine christliche Ethik der Ordnungen schreiben, die VO der Schöpfung entwickeln, ı der „schon ]jetzt“

die Herrlichkeit Christı offenbar wird Wendland ordertder kosmischen Herrschaft Christi und seiner Wieder-
eiNe Ethik des Christusgehorsams, die „einen ‚sakramen-kunft absjieht Die dritte Klammer den Gegensatz

der beiden Reiche se1i die Verkündigung VO Christus als talen Verwandlungs-Enthusiasmus ebenso vermeidet wWI1e
„CINCN moralischen Erfüllungs-Idealismus Das Sakra-Weltrichter: der Sıeg des Neuen dam Ende der

Tage hebt den Gegensatz zwischen Menschheit un Kiırche ment ordere die personale Aneıjgnung des der Taufe
auf die Kirche 1SE Welt, Völker-Welt, die Menschheit geschenkten euen Lebens. Das „Gesetz Christi und die

Bergpredigt SC1 für den Geistesmenschen ertfüllbar, da es1ST. Kirche geworden Dennoch werde durch diese drei-
durch Christus erfüllt ı1SE.tache Verkündigung der Herrschaft Christi „die turcht-

bare Dialektik des Welt-Reiches ıcht ZUuU Verschwinden „Im Handeln der Kırche, ı Kampf die 1C2 chri-
gebracht, sondern Gegenteil und erst ihrer st1ana geschehen Sıege über das Fleisch, die Sünde, die

%  ,Tiefe und Größe erkannt nämlich der Wıiderstreit der Welt Iso g1bt kein Nebeneinanderstehen der beiden
dämonischen Gewalten der Sünde und des Todes wider Reiche, sondern NUur den Kampf die Einbrüche des

das andere. Das Faktum Kırche bedeutet die Bestrei-alle VOoO  } Gott durch Christus geschaffene Kreatur, die
Lung der Eigenmacht un Absolutheit des Welt-Reiches;:von Ewigkeit her Christus Se1in und Leben hat, und

der ZWEITE, diesen Widerstreit eingreifende Gegensatz gerade der Ethik der Haustateln kommt dies ZU
Ausdruck Die Bindung den Kyrı10s ergreift diedes Gesetzes Gottes die Sünde und alle bösen Ge1-

ster, MI1Itt dessen Hılte Gott Schöpfung wıder den 7z1alen Bindungen, und ZWAar zunächst dort, sich die
elementare Gewalt des Natürlichen und der GeschichteSatan Leben erhält

Wıe herrscht Nu  - Gott diesem Santansreıich? Das 5C- stärksten auswirken.“ Die Ethik der Pastoralbriefe
schieht einmal durch das der Schöpfung wirkende NUur eine Statıon auf diesem VWege, der die

Kırche die Welrt hineinführt. Sıe könne icht beiuniversale Gesetz, das überall ı Ordnungen der Sıtte und
des Staates geschichtlich wird und VO dem Röm Z der neutestamentlichen Formen der Ethik stehen bleiben,
WI1e 13 handelt. So 1ST der Staat Träger des Zornes- da die Urchristenheit noch keine Verantwortung den

Gottes. Dıieser Macht sınd die Christen nıicht eNt- politischen Ordnungen tragen hatte. Die Bergpredigt
NnommMen. Sıe sınd aber darauf icht beschränkt. Die christ- übe ı dieser Fthik der Verantwortung der Christus-

herrschaft die theologische Funktion aus, daß S1IE die hrı- Liche Liebe erfüllt das Gesetz freiwillig, S1IC überschreitet
un durchbricht 6S SOSAaT, indem S1C innerhalb der Er- sten hindert, siıch jemals MIt geschichtlich gegebenen

Gestalt, se1l Cs der Kiırche, sel der Ordnungen der Welt,haltungsordnungen dieser Welt die Herrschaft Christi
OLeben der Gemeinde Zur Darstellung bringt, und ZW ar zutrieden geben. „Sıe 1St die radikale Kritik der Gesell-

schaft und der Kirche Von der Wirklichkeit des kommen-durchaus iıcht NUur X Sınne unserer Bürgerlichkeit. Die
„Haustafeln“ der neutestamentlichen Briefe sind iıcht eine den Reiches aus.“
bloße Ordnungsethik auch die Aufnahme naturrecht- Das siınd Gedanken lutherischen Neutestamentlers

ZUr theologischen Begründung evangelischen Politik.lıcher Begriffe (Phil Eph äandert daran nıchts.
„Die Voraussetzung dieser Versetzung der geschichtlichen, Das ecue Werk von Walter Künneth, Erlangen, werden
sozj.alen Ordnungen ı den Leib Christi 1STt die Freiheit WITLr demnächst darauf befragen, welche moraltheologi-
VOoO  3 der Welt, die Tötung des alten Menschen . Es schen Folgerungen die Lutheraner ziehen der Lage , 7
handelt sıch 1er nıcht den enthusiastıschen Glauben sind, solange sie Widerspruch ZuUur Exegese des

E  © S
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Neuen Testaments 1e Kirche als Gnaden- sind. Der „westlicheRıtus“ 1er OrthodoxenKırche De-
mittlerin ansehen und ıhr die Vollmacht » verbind- deutet also keineswegseine eintfache Übernahme der
lichen Aristlichen Normenlehre tür die gesellschaftliche heutigen lateinischen Liturgie. Sein Programm die

$
. Ordnung absprechen oder, WI1e Ernst Kınder dem orthodoxe Einheit VO W est un ÖOst auf der Grundlage
zıtlerten Autfsatz, „die Verteidigung des Christen- der VOT der Kirchentrennung geltenden Glaubensformen

fTuUums un der Kırche als direktes Motıv poliıtischen Han- un -inhalte
delns“ ablehnen, W 4s 7weifellos auf eine unmenschliche Die Haltung der Russen ZUu Westenoder spirıtualıstische Christologie zurückzuführen 1ST

Eınen westlichen Rıtus der Orthodoxen Kırche x1btEın besonderes Kapıtel 1ST sodann der CISCHNC Gegensatz
der lutherischen Ethik den Ansätzen cQhristlich- heute, soviel uns bekannt IST, NUur der russischen Kirche
demokratischen Theokratie bei den Reformierten, die 2US Gerade S1C stand aber früher allem Westlichen MIt Zröß-O  g  £ te  3 Mißtrauen gegenüber Die fteindliche Haltung derdem Evangelıum auch ein christliches Gesetz herauslesen,
und ZWar sowohl für die Gestalt der Kırche WI1e auch für Russen ZUuU Westen bıldete sıch besonders dem
die Ordnungen der Welt als ZU Christusgehorsam Patriarchen Filaret (1619—1633) dem Vater des ersten

Zaren AaUus dem Hause KRomanow, AUS Damals began-verpiflichteten Welt
neCcnNn die Beziehungen ZU Westen werden aber
S1IC standen gerade relıg1öser Beziehung noch Jlange

Der westliche Rıtus der Orthodoxen ırche un dem Vorzeichen des Kampfes das katholische
Polen, dessen UÜbermacht sıch der werdende LUS-

Die Katholische Orthodoxe Kırche des estens sische Staat durchsetzen mußte Die Begriffe polnisch
Was suchtet 8 der Orthodoxie un Was tandet iıhr? katholisch un westlich rückten CNS aneinander Für

Filaret, der viele Jahre polnıscher Gefangenschaftiıne test gefügte, mächtige Organısation? Ihr hattet S1C hatte zubringen MUSSCIHL, galt alles Polnisch-Lateinische alsder Römischen Kirche! Christlich-soziale Aktivität? Sıe
gibt reichlich sowohl ı Protestantismus als auch ı dem orthodoxen Russentum feindlich Keıin Wunder, daß

iInNnan die Taufe VO:'  w} Angehörigen der Westkirche nıchtKatholizismus! ıne geschlıffene Metaphysık? Solche ı1STt mehr anerkennen wollte und für Übertritte ZUuUr Ortho-vielen ‚gEISTISEN Bewegungen CISCH, die unNnserer eıt
zahlreich verbreitet sind! Ihr suchtet un: fandet doxie Rıtus für die Neutaufe der Lateiner fest-

SEetTzZie Als der berühmte Patriarch Nıkon (1652—1667)der Orthodoxie das Göttliche Ungeschaffene Licht
‘Christi, das ZanNzeSs Leben heiligt. Be1i uns ISTt alles die Neutaufe der „Polen wieder abschafftte War nicht

Absicht, siıch dem Westen nähern Dahıinter standliıcht un hell die Zeiten der Bufße und der Festtage. Die
C1INEC tiefgreifende Umstellung der tührenden Schicht VOOrthodoxie hat euch dem Dunkel des Zweıtels un

der Häresien MmMIiIt dem Licht der gzöttlich offenbarten altrussischen Z griechischen Brauchtum Dıie yriechisch-
Wahrheit befreit . byzantınısche Kırche erkannte die Taufe der WestchristenNıcht abstrakten fernen Gott (vgl Ammann, Abriß der ostslawischen Kıi1r-habt ıhr der Orthodoxie gefunden, sondern den leben-

‚ digen nahen Menschenfreund, der Nnsere Herzen warmt chengeschichte, 27256 760 70 2:7/9))
Di1e Anerkennung der westlichen Taufe, die seitdemund MIt uns bıs 4118 Ende der Tage ı1St. der russischen Kirche ıcht mehr widerrufen wurde, be-Miıt diesen W orten verlieh der Leiter Parıser ortho- deutete reılich nıcht die Anerkennung des westlichen« doxen Gemeinde der Stimmung seiner Gläubigen Aus- Rıtus Hıer hielt in  w der Lınıe Filarets test! ine gC-druck, als Inan Februar 1952 das fünfzehnjährige

Jubiläum der Aufnahme der ersten Gemeinde des „WEeSt- Auflockerung brachte erst das 1 Jahrhundert
1840 kam der Engländer Wiilliam Palmer nach Rußlandlichen Rıtus die Orthodoxe Kirche beging Dieser Vor- Im Sınne SC1INCI Dreikirchentheorie 5 gleich-San und die Tatsache, daß bıs heute französische ortho-

OXe Gruppen des lateinischen Rıtus bestehen, verdienen berechtigten Nebeneinanderbestehens der römischen, eNS-
Autmerksamkeit. lischen und russischen Kirche, suchte Zulassung ZuUur

Kommunıion der russiıschen Kıiırche nach Diese Inter-Die Fxistenz dieser „Katholischen Orthodoxen Kirche des
Westens“ 1STt bemerkenswerter, als die Orthodoxe kommunion kam cht zustande, wel die russische Kirche

die Annahme iıhres Rituals und die Anerkennung ıhrerKirche bekanntlich dem „Ostlichen Rıtus der Katho-
lıschen Kirche mMiIt größtem Mißtrauen gegenübersteht, anones ZUuUr Bedingung machte Der russische Laijentheo-

loge Chomjakow lehnte die „Dreikirchentheorieıhnn als unfaires Kampfmittel Roms bei den ebenfalls ab: iımmerhin kam ıhm anläßlich des FallesUnionsbestrebungen betrachtet, aber keine Bedenken Palmer der Gedanke westlichen orthodoxen Kirche,als Kirche des ÖOstens dem anderen Rıtus bei ıhren westlichen Rıtus auf der dogmatischen Grund-Missionsversuchen Westen legalen Platz e1N- Jlage der Ostkirche (vgl Ämmann, 492, 501) Der-I dIies LU S1C reilıch ebenso W1e6 die Römische
Kıirche, AUS dem Anspruch heraus, die universale Kirche artıge Ideen jedoch verfrüht.
Z SCIMN, der die Gläubigen der ehedem von der Ärist- Beziehungen ZU Altkatholizismuslıchen Einheit abgefallenen Länder gleichberechtig-

Eınen Auftrieb für die Beziehungen den W est-ten Platz einnehmen Während 1aber Rom ZUr Bedingung
dafür NUur die Anerkennung des päpstlichen Primats lıchen Christen gaben die Kongresse un: Konferenzen
macht un die zahlreichen Rıten des ÖOstens ohne der Altkatholiken etzten Drittel des Jahrhunderts,

“ A
( denen schon SEeIL 1872 russische GäÄäste teilnahmen Seitals gyleichberechtigte Rıten der Mutterkirche übernimmt,

akzeptiert die Orthodoxe Kirche den westlichen Rıtus NUr 1892 studierte e1iNe besondere Kommuissıon VO  ; Theologen
als „orthodox sofern Cr frei 1ST VO  3 Elementen, die MItTtC dem Altkatholizismus zusammenhängenden Fra-
die VO  3 der theologischen Entwicklung des Abendlandes gCn In manchen Punkten ernten die Russen, das bisher
nach der Kirchentrennung iıhn hineingetragen worden Trennende Hınblick autf die urchschimmernde ZC-
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